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Mu(h)sik spielerisch erleben
Die regionale Musikschule führt mit Kuh «Resi» von Posten zu Posten durch Sins

Der Musikschultrail in Sins führt 
in eine abenteuerliche Welt 
voller Klänge, Rätsel und Über-
raschungen. Auf die Herbst-
ferien hin werden die Aufgaben 
angepasst. Der Trail bleibt noch 
bis im Februar.

Thomas Stöckli

«Raus an die frische Luft – rein ins mu-
sikalische Abenteuer.» Schon der ein-
leitende Satz macht deutlich, was die 
Nutzer vom Musikschultrail in Sins er-
warten dürfen. Mit der ebenso liebens-
würdigen und neugierigen wie auch 
etwas vorlauten Kuh «Resi» geht es auf 
einen rund anderthalb- bis zweistündi-
gen Rundgang durchs Dorf. Unterwegs 
stellen sich verschiedene Herausforde-
rungen. Wer die Rätsel zu knacken ver-
mag, erhält an einzelnen Posten je ei-
nen Buchstaben, aus denen sich 
schlussendlich ein Lösungswort zu-
sammensetzen lässt. 

Dranbleiben lernen
«Die Idee ist, musikalische Bildung zu-
gänglich zu machen», sagt Thomas Leu, 
Musikschulleiter der Region Sins und 
Initiant des Musikschultrails. Er stellt 
immer wieder einen grossen Respekt 
fest, bei den Kindern einerseits, aber 
auch bei Eltern, die selbst keinen Zu-
gang zum Musizieren gefunden haben. 

Diesen Respekt gelte es abzubauen. 
Für den Musikschultrail braucht es 
ganz bewusst kein Vorwissen. «Gefragt 
ist Aufmerksamkeit», so Leu, «man 
darf auch mal eine falsche Antwort ge-
ben und kann doch etwas lernen.» Die 
Teilnahme ist gratis.

Zu einer idealen Bildung würden für 
ihn nebst der Volksschule auch eine 
Sportart und ein Instrument dazugehö-
ren, sagt Leu. «Das Emotionale kommt 
in der Musik gut zum Tragen», argu-
mentiert er, «mit ihr kann man Freude 
ausdrücken, aber auch Wut.» Zudem 
werde mit dem Instrumentalunterricht 

eine Qualität gepflegt, die in unserer 
Gesellschaft seiner Meinung nach zu 
wenig Wertschätzung erhalte: das 
Dranbleiben. «Lernen ist nicht immer 
nur schön», so Leu, «manchmal muss 
man auch durchbeissen.» Umso besser 
fühlt es sich an, wenn man Fortschritte 
macht: «Das gibt Bestätigung und 
stärkt das Selbstwertgefühl.»

Spass steht im Vordergrund
Doch zurück zum Trail. Was es dazu 
braucht, ist ein Smartphone mit Inter-
netverbindung. Über QR-Codes erhält 
man damit Zugang zu verschiedenen 
Rätseln. Mal geht es ums Hören, wobei 
die Stücke von Musikschülerinnen und 
-schülern eingespielt wurden, dann ist 
richtiges Zuordnen gefragt und auch 
mal etwas Notenlesen. 

Wer zusätzliche Informationen benö-
tigt, findet diese jeweils auf einer ver-
linkten Infoseite. Das Lernen soll aller-
dings höchstens ein Nebeneffekt sein. 
Der Trail soll in erster Linie Spass ma-
chen. Darüber hinaus sieht ihn Leu als 
Hilfsmittel, Kinder fürs Musizieren zu 
begeistern. Im März 2027 bietet sich 
dann am Instrumentenparcours wieder 

die Möglichkeit, sämtliche Instrumente, 
die an der Musikschule Region Sins 
unterrichtet werden, kennenzulernen 
und auszuprobieren. Vor der definiti-
ven Anmeldung fürs folgende Schuljahr 
kann man dann allenfalls noch eine 
Probelektion besuchen.

Tierische Begleiterin
Unterwegs werden die Trailgänger von 
«Resi» begleitet. Sie kommentiert, 
stupst an, gibt Tipps zu den Rätseln und 
Hinweise zu den folgenden Posten. Der 
Trail kann in einem Stück durchge-
spielt oder aber jederzeit unterbrochen 
und ein anderes Mal fortgesetzt wer-
den. Und wer dann am Schluss das 
richtige Lösungswort einschickt, darf 
sich nicht nur über eine persönliche 
Nachricht von «Resi» freuen, sondern 
auch noch über eine süsse Überra-
schung. 

Geplant ist, dass der Trail bis Febru-
ar bestehen bleibt. Wer ihn schon ab-
solviert hat, bekommt nochmals eine 
Chance, denn auf die Herbstferien hin 
wird er mit neuen Aufgaben und Rät-
seln aktualisiert. «Die Route bleibt wie 
gehabt», so Leu. Künftig könnte er sich 

allerdings auch vorstellen, die Posten 
auf weitere der sechs Gemeinden der 
Musikschule Region Sins auszudehnen. 

An der Unterstützung aus den Gemein-
deräten und vom Gewerbe dürfte es 
nicht mangeln: «Ich spüre sehr viel 
Wertschätzung für die regionale Mu-
sikschule», so Leu.

Tipp für die Herbstferien
Vorerst hofft er allerdings auf eine in-
tensive Nutzung des bestehenden Trails 
in Sins. Im sehr heissen Sommer ist der 
noch nicht so rege begangen worden 
wie erhofft. Bis Ende August seien es 
40  Leute gewesen. «Wenn es dabei 
bleiben sollte, ist das schade», ordnet 
der Musikschulleiter ein, hofft zugleich 
aber auf die kommenden Wochen: «Für 
die Herbstferien ist der Trail sicher ein 
guter Tipp.» 

Hier ist man richtig: Thomas Leu, Leiter der Musikschule Region Sins, vor der markanten Holzbrücke. Bild: Thomas Stöckli
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muss man auch  
durchbeissen

Thomas Leu, Leiter der Musikschule
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die Musikschule

Thomas Leu

Oberrüti

Nutzungsplanung
Nach Abschluss des Mitwirkungsver-
fahrens und der kantonalen Vorprüfung 
werden die Entwürfe für die Gesamtre-
vision Nutzungsplanung, Siedlung und 
Kulturland (Bauzonen- und Kulturland-
plan, Bau- und Nutzungsordnung) öf-
fentlich aufgelegt.

Die Entwürfe mit Erläuterungen und 
der Vorprüfungsbericht liegen vom 
14. September bis 14. Oktober auf der 
Gemeindeverwaltung auf und können 
während der Bürozeit eingesehen wer-
den. Ebenfalls können sie auf der Web-
site der Gemeinde Oberrüti, Rubrik 
Politik, abgerufen werden.

Wer ein schutzwürdiges eigenes 
Interesse hat, kann innerhalb der Auf-
lagefrist Einwendungen erheben. Ein-
wendungen sind schriftlich beim Ge-
meinderat Oberrüti, 5647 Oberrüti, 
einzureichen und haben einen Antrag 
und eine Begründung zu enthalten.

Einladung zur  
Informationsveranstaltung

Die Gesamtrevision der Nutzungspla-
nung Siedlung und Kulturland erreicht 
einen weiteren wichtigen Meilenstein.
Nachdem der abschliessende Vorprü-
fungsbericht zu den Entwürfen vorliegt, 
lädt der Gemeinderat die Bevölkerung
zu einer öffentlichen Informationsver-
anstaltung ein.

Diese findet am Montag, 21. Septem-
ber, 19.30 Uhr, Mehrzweckhalle Ober-
rüti, statt. Die Verantwortlichen infor-
mieren an diesem Abend vertieft über 
die Gesamtrevision der Nutzungspla-
nung und orientieren über das weitere 
Vorgehen. Der Gemeinderat freut sich 
auf zahlreiche interessierte Besuche-
rinnen und Besucher.

Sins/Mühlau

Einbau Deckbelag
Die Bauarbeiten entlang der Kantons-
strasse zwischen Sins und Mühlau nei-
gen sich dem Ende entgegen. Als Ab-
schluss wird noch der Deckbelag über 
die gesamte Distanz von Mühlau bis 
Sins eingebaut. Der Belagseinbau er-
folgt in zwei Etappen an folgenden 
zwei Wochenenden: Mühlau bis Indus-
trie Nord Sins, Freitag, 11., ab 19 Uhr 
bis Montag, 14. September, 5 Uhr; In-
dustrie Nord Sins bis Ortseingang Sins, 
Samstag, 19., ab 20 Uhr bis Montag, 
21. September, 5 Uhr.

Für den Deckbelagseinbau muss die 
Kantonsstrasse für jeglichen Motor-
fahrzeugverkehr gesperrt werden. 
Eine Umleitung ist signalisiert. Für 
Zweiradverkehr sowie für Fussgänge-
rinnen und Fussgänger ist der Rad-/
Gehweg jederzeit benutzbar. Bei 
schlechtem Wetter werden die Arbei-
ten jeweils um eine Woche verschoben.

Sins

Digital unterwegs
Im Rahmen eines Pilotprojekts ist die 
Gemeinde Sins neu auch auf Insta-
gram und Whatsapp präsent. Mit die-
sen zusätzlichen Kommunikations-
kanälen informiert die Gemeinde die 
Bevölkerung zeitnah über aktuelle 
Themen und wichtige Informationen 
aus dem Gemeindeleben. Via QR-Code 
auf der Website der Gemeinde kann 
der Dienst einfach installiert werden. 
Die offiziellen Publikationsorgane der 
Gemeinde bleiben unverändert beste-
hen.

Vielfalt entdecken
Laienkultur-Woche auch im Oberfreiamt 

Vom 14. bis 20. September  
findet die erste «Aargauer 
Laienkultur-Woche» statt. Die 
Bevölkerung ist eingeladen, die 
Kulturvereine und -organisatio-
nen im Kanton zu entdecken.

Die Laienkultur ist ein tragendes Fun-
dament des gesellschaftlichen Lebens. 
Um das enorme Engagement von Chö-
ren, Musikgesellschaften, Theater-
gruppen und vielen weiteren Vereinen 
gebündelt sichtbar zu machen, findet 
eine kantonale Aktionswoche statt, an 
der sich knapp 80 Kulturvereine und 
-organisationen beteiligen.

Einblick ermöglichen
In der Laienkultur-Woche öffnen Ver-
eine Mitte September ihre Türen 
und zeigen unkompliziert und nieder-

schwellig ihr vielfältiges Schaffen. «Mit 
der Aktionswoche machen wir das 
enorme Engagement der Vereine sicht-
bar – und laden alle ein, es selbst zu 
erleben», freut sich Georg Matter, der 
Leiter Abteilung Kultur, auf die erst-
malige Durchführung der Woche. Auf 
einer Übersichtskarte mit Programm-
kalender unter www.ag-laienkultur.ch 
können Interessierte unkompliziert 
nach Angeboten in ihrer Gemeinde 
oder Region suchen.

Aristau, Benzenschwil und Sins
Aus dem Oberfreiamt machen die Män-
nerchöre Sins (öffentliche Probe am 15. 
September, 19.30 Uhr, Singsaal des 
Schulhauses Ammannsmatt), Benzen-
schwil (öffentliche Probe am 15.  Sep-
tember, 19.30 Uhr, Apéro ab 21  Uhr, 
Oberdorf 10) und Aristau (offene Probe
am 17. September, 19.30 Uhr, Chilerain 
2) mit. --zg

Laienkulturvereine empfangen Interessierte, hier der Männerchor Aristau. Bild: Archiv

AUS DEM GROSSEN RAT

Finanzpolitik 
im Blindflug

Ende August haben die grossrätli-
chen Kommissionen mit der Bera-
tung des Aufgaben- und Finanz-
plans 2027–2030 begonnen. Im 
Herbst kommt das Geschäft in den 
Grossen Rat. Die finanzpolitische 
Marschrichtung ist aber bereits 
klar: Der Regierungsrat will den 
ordentlichen Steuerfuss 2027 
nochmals um zwei Punkte auf 98 
Prozent senken – zehn Steuerpro-
zente tiefer als noch 2025. Und 
dies just in einem Finanzplan,
in  dem er selbst vor steigenden 
Defiziten, explodierenden Gesund-
heitskosten, hohen Investitionen 
und weiteren erheblichen finan-
ziellen Risiken warnt. 

Der Regierungsrat hält in der 
Vorlage selber fest, dass der Fi-
nanzhaushalt mittel- bis langfris-
tig aus dem Gleichgewicht zu fal-
len droht. Man reibt sich die 
Augen ob dieser Finanzpolitik im 
Blindflug.

Nun tönt «Steuersenkung» zu-
nächst einmal angenehm. Wer be-
zahlt schon gerne Steuern? Der 
Haken liegt allerdings in der Ver-
teilung. Eine Senkung des Steuer-
fusses funktioniert wie eine 
Giesskanne – nur steht sie etwas 
schief. Sie entlastet nicht jene 
am  stärksten, die Ende Monat 
Mühe haben, Krankenkassenprä-
mien, Miete und Kinderbetreuung 
zu bezahlen.

Den grössten Frankenbetrag er-
hält, wer die grösste Steuerrech-
nung hat. Je höher das Einkom-
men, desto üppiger das Geschenk. 
Sozialpolitische Treffsicherheit 
sieht anders aus.

Das wäre vielleicht noch erklär-
bar, wenn der Aargau ein kost-
spieliges Staatsmonster wäre, das 
dringend auf Diät gesetzt werden 
müsste. Bloss: Das Gegenteil ist 
der Fall. Die Nettoausgaben pro 
Kopf liegen 24 Prozent unter dem 
Durchschnitt der übrigen Kantone. 
Kanton und Gemeinden zusam-
men weisen seit Jahren mit die 
tiefsten Pro-Kopf-Aufwendungen 
der Schweiz aus. 

Die Gemeinden lechzen seit Jah-
ren ob den Aufgaben, die ihnen 
den Kanton überträgt und nicht 
finanziert. Beispielsweise exorbi-
tant steigende Pflegekosten, deren 
Entwicklung sie kaum beeinflus-
sen können. 

Viel magerer lässt sich ein Staat 
kaum füttern. Das Geld fehlt dort, 
wo es im Alltag tatsächlich spür-
bar wäre: bei Bildung und öffentli-
cher Sicherheit, in der Alterspoli-
tik, beim Umweltschutz oder bei 
der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. 

Und für das Ganze steht prakti-
scherweise eine gut gefüllte Aus-
gleichsreserve bereit. Diese wurde 
allerdings geschaffen, um kon-
junkturelle Schwankungen aufzu-
fangen – nicht, um politisch be-
stellte Einnahmenausfälle zu 
finanzieren. Aus dem Notgroschen 
droht so schleichend eine Steuer-
rabattkasse für Gutverdienende 
und Vermögende zu werden.

«Spare in der Zeit, so hast du in 
der Not.» Der Aargau hat gespart. 
Nun scheint die Devise zu lauten: 
Verteilen wir das Geld, bevor wir 
es brauchen – und zwar am gross-
zügigsten an jene, die ohnehin am 
meisten haben.

Noch ist nichts entschieden. Im 
Herbst ist der Grosse Rat am Zug. 
Vielleicht gelingt es bis dahin, aus 
der Giesskanne ein etwas zielge-
naueres Instrument zu machen.

Flurin Burkard, 
Grossrat SP, 
Waltenschwil.




